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eine gerechte Beurteilung stets seine Zeit im Buge behalten .

Tann wird manche vermeintliche Schwäche in ganz anderem

Licht erscheinen und mancher Verzug erst rechte Bedeutung

erlangen . Dann wird sich aber auch zeigen , wie reichen

Samen gerade Frnncke ausgestreut hat , ja das ; manches , was

er gewallt , heute nach nicht erreicht , geschweige übertrosfen ist .

Bin deutlichsten ergibt sich das innerste Wesen eines

Pädagagen aus dein Ziele , das er seiner Wirksamkeit stellt .

Betrachten wir deshalb zunächst :

DaS Ziel der Franckeschen Pädagogik .

Francke bezeichnet es mit verschiedenen Ausdrücken , die

jedoch im ganzen dasselbe sagen . In der Vorrede zu

Fänelons : „ Über die Erziehung der Töchter " verlangt er ,

das ; den Kindern „ ein wahres , aus das Innerliche

und dessen gründliche Besserung zielendes Ehristen -

tum eingeflößt werde . " Sein Hauptwerk gibt als Ziel

an „ Führung zu wahrer Gottseligkeit und christlicher

Klugheit . " „ Alles zur Ehre Gottes . " Paragraph V11

der Drdnung und Lehrart der Waisenhaus - Schuten bestimmt

es mit den Worten : „ Der vornehmste Endzweck in

allen diesen Schulen ist , daß die Kinder vor allen

Dingen zu einer lebendigen Erkenntnis GotteS

und Ehristi und zu einem rechtschafsenen Christen¬

tum mögen wohl angeführt werden . " Die Instruktion

sür die Präzeptoren der Waisenkinder verlangt Erziehung

zum Dienste Gottes und des Nächsten . In der

Drdnung und Lehrart des Pädagogiums wird das Ziel

ausführlicher angegeben mit den Worten : „ Der Haupt¬

zweck , welcher vornehmlich bei dem Pädagogio

intendiret wird , und woraus das übrige alles zielet ,

bestehet darin , daß die anvertrauete Jugend nicht

allein im Grunde des Christentums wohl unter¬

richtet , zur Erkenntnis Gottes und ihrer selbst ge¬

leitet , und wie man durch Christum zum Vater

kommen solle , sorgfältig angeführet werde ; sondern

daß sie auch durch fleißige und liebreiche Er¬

mahnungen und gute Exempel , welche , zumal bei

der Jugend , das meiste auszurichten und bei den
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Gemütern zum festesten sich einzusetzen pflegen , zur

wirklichen Ausübung der gesagten Lehren möge
erwecket werden . "

Aus diesen Stellen und aus vielen , mehr die eigent¬

liche Praxis betreffenden Bestimmungen der verschiedenen

Schulordnungen geht mit grosser Deutlichkeit hervor , das ;

das Ziel der I -ranckeschen Pädagogik zwar sehr religiös , aber

durchaus nicht so einseitig ist , wie viele seiner Gegner be
Häupten , sondern im Gegenteil sehr umfassend . Wir können

deutlich ein zweifaches Ziel unterscheiden , ein Hauptziel '

und ein Nebenzicl , daS dem ersteren völlig untergeordnet

ist . DaS Hauptziel ist Führung zu einem wahrhaft

gottseligen Leben , wie Gott es in seinem Worte

verlangt , zu echtem christlichen Glauben , der das

ganze Leben durchdrängt und bestimmt , und das

Rebenziel : Vermittelung der nötigen Wissen¬

schaften , der praktischen Kenntnisse und Fertig¬

keiten , deren die Kinder , je ihrer voraussichtlichen

späteren Lebensstellung nach , zu dem weltlichen

Fortkommen bedürfen . Dabei ist schon hier zu bemerken ^

Das zweite Ziel kommt nur soweit in Betracht und darf

nur insoweit erstrebt werden , als eS dazu dient , der Er¬

reichung deS Hauptzieles die Wege zu ebnen , oder doch wenig¬

stens nicht in Widerspruch mit demselben gerät . Überall must

die Z -ührung zur Gottseligkeit , die Richtung des Willens

aus daS Göttliche als die Hauptsache im Auge behalten

werden , so dass die Bildung des Verstandes dadurch ihren

Inhalt und ihre Grenze erhält .

Das ; einem so streng religiösen Manne , wie stjrancke

einer war , die Vermittelung wahrer Religiosität und die

daraus hervorgehende Anwendung der religiösen Lehren im

Leben zum Kernpunkte der Erziehung und des Unterrichten

wird , ist selbstverständlich . Sein Ziel erwuchs eben aus

seiner innersten Lebenserfahrung , die ihm klar gezeigt hatte ,

das ; alles Menschenglück auf der innigen Gemeinschaft mir

Gott beruht . Daneben gibt es für ihn nichts absolut

Wertvolles ; alles andere hat nur relativen Wert , der durch

sein Verhältnis zum Göttlichen bestimmt wird . Und nicht

nur seine Lebenserfahrung , sondern auch die Schrift , die
1 »
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ihm stets die oberste Richtschnur des Handelns war , muhte

ihn zu diesem Ziele sichren . Er brauchte nur einen Blick

in das Leben seiner Zeit und in seine allernächste Umgebung

aus die trostlosen , durch eitlen Wcltsinn herbeigeführten

Berhaltnisse seiner Gemeinde zu werfen , so offenbarte sich

ihm überall die Wahrheit des ehernen SittengesetzeS der

Bibel : „ Gerechtigkeit erhöhet ein Volk : aber die Sünde ist

der Leute Berderben . " Das sittenlose Treiben an den

Höfen , das rohe Lasterleben des damaligen Studententums ,

die wüste Vergnügungssucht des Bürgertums , die barbarische

Berrohung und Berdnmmung des Bauernstandes : Das

alles hatte seinen letzten Grund in der Entfremdung von ,

Geiste der Schrift , und deshalb konnten diese Schäden auch

nur geheilt werden durch Einpflanzung eines durch und

durch ernsten religiösen Sinnes bei den Alten und Jungen ,

durch völlige Abkehr von dem bisher eingeschlagenen Wege .

So gründet sich Franckes Erziehungsziel aus die

eigene Lebenserfahrung , aus die Schrift und aus

die Verhältnisse seiner Zeit : darum war es vollauf

berechtigt .

Der Bvrwurf der Einseitigkeit wird hinfällig , wenn

man bedenkt , das ; ss-rancke nicht nur die Bedürfnisse des

praktischen Lebens genügend berücksichtigt , sondern die welt¬

liche Bildung und Wissenschaft durchaus nicht gering schätzt

oder vernachlässigt . Die Gegner Franckes berufen sich in

dieser Beziehung meist aus zwei Aussprüche : „ Ein Quent -

lein lebendigen Glaubens ist höher zu schätzen als ein

Zentner bloßen historischen Wissens " usw . ( vergl . Bd . IX ,

L . !>1 ) und „ Glaube wie ein Senfkorn gilt mehr als hundert

Säcke voll Gelehrsamkeit " usw . wergl . Bd . I , S . 18 !) Aus

diesen läßt sich aber durchaus uicht auf eine Verachtung

der Wissenschaft schließen ; Francke stellt damit nur das

Verhältnis des weltlichen Wissens znm Glauben fest . Er

selbst war ein eifriger Jünger der Wissenschaft ; in den ,

„ kurzen und einfältigen Unterricht " sagt er ausdrücklich , daß

die wahre Gelehrsamkeit an und für sich selbst durchaus

nicht im Gegensatze zur Gottseligkeit stehe , daß sie vielmehr ,

wenn sie beschaffen ist , wie sie sein soll , mit der christlichen

Klugheit aufs allergenaueste verknüpft ist . Er verlangt von



den Präzeptoren eine eingehende , gründliche Kenntnis des
Faches , das sie zu unterrichten haben , und weift die
Inspektoren des Pädagogiums streng an , auf das Zunehmen
der Schüler , sowohl in der Gottesfurcht als in
Wissenschaften und guten Sitten , achtzuhaben . Sehr
bezeichnend für Franckes Standpunkt in dieser Beziehung
ist sein Ansspruch : Er «der .Ancliomm tboolo ^ 'nu ? » erkennet
demnach zwar die Wissenschaft an sich selbst und zwar die ,
so durch ordentlichen Fleiß erlangt wird , für eine gute und
nützliche Gabe Gottes , siehet auch wohl , daß der Satan
durch die Unwissenheit der Menschen seinen Paliast eben so
wohl und noch besser bewahret , als durch den Mißbrauch
des Wissens : er bedenkt aber dabei , daß das Mich Gottes
nicht in Worten nnd Wissen , sondern in der Uraft bestehet . "
Es ist sehr auffallend , daß man diese Stelle so selten an
geführt findet , obwohl sie dicht bor dem ersten der beiden
oben angeführten Anssprüche FranckeS steht , die so häufig
gegen ihn gebraucht werden .

Aus alledem geht hervor , daß Francke nicht der Ver¬
ächter der weltlichen Wissenschaft ist , als den man ihn häufig
hinstellt . Allerdings ist ihm diese Wissenschaft nicht Selbst
zweck : sie ist ihm nicht das Höchste und Erstrebenswerteste .
Bildung des Herzens und des Willens zu wahrer Religiosität
«Gottseligkeit » steht ihn , höher . Jene ist ihn , nur eine
Dienerin , die ihn , helfen soll , sein höchstes Ziel zu erreichen ,
da er sehr wohl weiß , daß eine rechte Bildung des Willens ,
auch des religiösen , abhängig ist von der Bildung des Ver¬
standes . Und damit befindet er sich völlig in Übereinstimmung
mit den bedeutendsten neueren Pädagogen und Denkern .
Auch sie sehen nicht bloße Gelehrsamkeit nnd Wissen als
das höchste Gut des Gebens an und beurteilen den Wert
eines Menschen nicht danach , sondern sie verlangen , daß
das Studium der weltlichen Wissenschaft eine Veredelung
des Fühlens und Wollens deS Menschen , mit einem Worte ,

u Aus ss-rnnckes Schrift , büs !» dNnütow Dtioolo ^ ' in « oder Ab
bildnng eines der Theologie Beflissenen , wie derselbe sich zinn dlebrnnch
nnd Dienst des Herrn nnd zn nilen , guten Werk gehörigerninsten bereitet ,
.strnmer , Ang . H . lrrnnckes pädagogische Schriften Seite -lOd .
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die Heranbildung eines wirklich sittlichen Charakters zum

Zwecke habe , und schätzen das Wissen nur dann hoch , wenn

es sich als Weisheit im Leben bewahrt . Sa ist Pestalozzis

Ziel : „ Harmonische Cntwickelung aller iin Menschen liegen¬

den Anlagen und fräste zu wahrer Menschenweisheit " , und

Herbarts Forderung : „ Charakterstärke der Sittlichkeit " im

Grunde garnichts anderes , wenn das auch nach der äußeren

Formulierung des Zieles so aussieht . Denn ivie einerseits

wahre Weisheit und wirkliche Sittlichkeit , wie wir sie heute

verstehen , zuletzt doch in den Lehren und dem Geiste der

christlichen Religion wurzeln , so schliesst anderseits wahre

Religiosität oder Gottseligkeit die beiden anderen vollständig

in sich ein . Und wie Pestalozzi und Herbart den gesamten

Unterricht in den Dienst dieses höchsten Zieles stellen , wie

sie die Berufs - oder Standesbildung , überhaupt den Praktischen

Zweck des Unterrichts jenem Hauptziele völlig unterordnen ,

so arbeitet auch Francke mit der größten Cnergie stets aus

sein Ziel hin , ohne dabei jedoch die berechtigten , Praktischen

Zwecke zu vernachlässigen .

Selbst ein in religiöser Beziehung so srei denkender

Blaun wie Diesterweg legt im allgemeinen Teile seines Weg

weisers dar , wie die Ziele der größten Pädagogen , von

' welchem Standpunkt aus sie auch ausgestellt sein mögen ,

im Grunde dasselbe besagen . „ Die heilige Schrift " , so

sagt er , „ bezeichnet das Wesen der menschlichen Bestimmung

mit den Ausdrücken : Gottähulichkeit , Gottesfurcht , Z -rönunig -

keit , Liebe zu Gott und dem Nächsten ( Divinität ) . So lautet

die Antwort «aus die Trage nach der Bestimmung des

Menschen , von dem religiösen Standpunkt aus . Zhre

Wahrheit und Crhabenheit springt in die Augen .

Philosophen und andere Männer nennen als Ziel des

Menschenlebens die Bernünstigkeit Tugend und Glück¬

seligkeit - die Wahrheit oder Wahrhaftigkeit das Wahre ,

Schöne , Gute — die Humanität . So lautet die Antwort

aus dem philosophischen Gesichtspunkte . . . . Alle diese Aus¬

drücke sind hauptsächlich nur der Zorn , nach verschieden :

im wesentlichen sind sie gleich . Wie dir daher der eine

oder der andere Ausspruch am meisten zusagen möge , aus

dem Standpunkte , den du einnimmst , wähle ihn und halte
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Um fest : Vernünstigkeit , Humanität , Divinität : e . , oder Ivie
du willst ^ . "

Alles in allein : Das Z - ranckesche Erziehungsziel

ist weder engherzig nach einseitig , sondern recht

uinsassend , da es den inneren Bedürfnissen der

Menschennatur entspricht , das Hauptgewicht auf

das legt , was die Grundlage des wahren Menschen¬

glückes ist , und auch den praktischen Bedürfnissen

des Gebens gebührend Rechnung trägt . Es war

doppelt berechtigt zu einer Zeit , in welcher der

völlige Mangel an sittlichem und religiösem Gefühl

und Ernste die Menschen zu äußerer Haltlosigkeit

und innerem Unfrieden geführt hatte .

8 . Mittel zur ( Erreichung des Zieles .

Wie energisch Zraucke diesem Ziele zustrebte , wieviel

Mittel und Wege in Unterricht und Erziehung er dazu

vorzuschlagen wußte , hat die Betrachtung seiner Lebens¬

schicksale und seiner Schriften gezeigt . Hier handelt es sich
nun darum , die nächtigsten dieser Mittel hervorzuheben , sie

nach ihrer Zweckmäßigkeit zu untersuchen , vor allein zu

prüfen , welchen von ihnen dauernder Wert zukommt , und

welchen wir unsere Zustimmung versagen müssen . Wenn

Z -rancke auch eine so reich entwickelte psychologische Wissen¬

schaft , ivie wir sie heute besitzen , nicht zur Verfügung stand ,

und er also auch seine Erziehungsmaßnahinen nicht tiefer

psychologisch zu begründen vermochte , so verfügte er doch

über eine so gründliche Menschenkenntnis , daß die meisten

seiner Anschauungen mit den Gesetzen des menschlichen

Geisteslebens in völligem Einklänge stehen . Sein sehr ge¬

sunder Menschenverstand wies ihn von selbst darauf hin ,

die innere Natur der Zöglinge zu erforschen und ihr gerecht

zu werden . Daher kommt es , daß wir noch heute so viel
von ihm lernen können und nur verhältnismäßig wenige

seiner Grundsätze als verfehlt erscheinen . '-Lehen wir uns

zunächst diejenigen Erzichnngs - und llnterrichtsmaßnahmen

Diesterwegs Wechveher, Iutnläu >nsml -mnt>e von .Üari Richter ,
Seite üb n . NÜ.
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